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Anlage zur Vereinbarung zwischen Amt für Familie und Jugend und Träger zur Si-

cherstellung des Schutzauftrags nach § 8a SGB VIII       

Hinweise zur Wahrnehmung und Beurteilung gewichtiger Anhaltspunkte für eine Kin-

deswohlgefährdung im Sinne des § 8a SGB VIII – Schutzauftrag 

 

1. „Gewichtige Anhaltspunkte“ 

Auslöser der Wahrnehmung des Schutzauftrags nach § 8a SGB VIII sind „gewichtige Anhaltspunkte“ 

für die Gefährdung des Wohls eines Kindes oder Jugendlichen. 

Gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung sind Hinweise oder Informationen über 

Handlungen gegen Kinder und Jugendliche oder Lebensumstände, die das leibliche, geistige oder 

seelische Wohl des Kindes oder Jugendlichen gefährden, unabhängig davon, ob sie durch eine 

missbräuchliche Ausübung der elterlichen Sorge, durch Vernachlässigung des Kindes oder Jugend-

lichen, durch unverschuldetes Versagen der Eltern oder durch das Verhalten eines Dritten bestehen 

(vgl. hierzu auch § 1666 BGB).  

Als Kindeswohl gefährdende Erscheinungsformen lassen sich grundsätzlich unterscheiden 

 körperliche und seelische Vernachlässigung,  

 seelische Misshandlung,  

 körperliche Misshandlung und  

 sexuelle Gewalt.  

Anhaltspunkte für Fachkräfte zur besseren Erkennung von Gefährdungssituationen sind im We-

sentlichen im Erleben und Handeln des jungen Menschen zu suchen sowie in der Wohnsituation, 

der Familiensituation, dem elterlichen Erziehungsverhalten, der Entwicklungsförderung, traumati-

sierenden Lebensereignissen sowie im sozialen Umfeld. Sie müssen in der Anwendung altersspe-

zifisch betrachtet werden. Auf die besondere Situation (chronisch) kranker und behinderter Kinder 

ist Rücksicht zu nehmen. Eine große Rolle spielt auch die Fähigkeit und Bereitschaft der Personen 

sorge- oder Erziehungsberechtigten zur Problemeinsicht, Mitwirkungsbereitschaft und der Motiva-

tion, Hilfe anzunehmen. 

 

Zur Thematik „Gewichtige Anhaltspunkte“ siehe auch die Empfehlungen zur Umsetzung des 

§ 8a SGB VIII des Bayerischen Landesjugendamtes in der Fassung vom 10.7.2013 

 

Anhaltspunkte beim Kind oder Jugendlichen  

1. Nicht plausibel erklärbare sichtbare Verletzungen (auch Selbstverletzungen)?  

2. Körperliche oder seelische Krankheitssymptome (z. B. Einnässen, Ängste, Zwänge…)?  

3. Unzureichende Flüssigkeits- oder Nahrungszufuhr?  

4. Fehlende, aber notwendige ärztliche Vorsorge und Behandlung?  

5. Zuführung die Gesundheit gefährdender Substanzen?  
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6. Für das Lebensalter mangelnde Aufsicht?  

7. Hygienemängel (z. B. Körperpflege, Kleidung…)?  

8. Unbekannter Aufenthalt (z. B. Weglaufen, Streunen…)?  

9. Fortgesetzte unentschuldigte Schulversäumnisse oder fortgesetztes unentschuldigtes Fern-

bleiben von der Tageseinrichtung?  

10.  Gesetzesverstöße?  

 

Anhaltspunkte in Familie und Lebensumfeld 

11. Gewalttätigkeiten in der Familie?  

12. Sexuelle oder kriminelle Ausbeutung des Kindes oder Jugendlichen?  

13. Mindestens ein Elternteil psychisch oder suchtkrank, körperlich oder geistig beeinträchtigt?  

14. Familie in finanzieller bzw. materieller Notlage?  

15. Desolate Wohnsituation (z. B. Vermüllung, Wohnfläche, Obdachlosigkeit…)?  

16. Traumatisierende Lebensereignisse (z. B. Verlust eines Angehörigen, Unglück…)?  

17. Erziehungsverhalten und Entwicklungsförderung durch Eltern schädigend?  

18. Soziale Isolierung der Familie?  

19. Desorientierendes soziales Milieu bzw. desorientierende soziale Abhängigkeiten?  

 

Anhaltspunkte zur Mitwirkungsbereitschaft und –fähigkeit 

20. Kindeswohlgefährdung durch Erziehungs- oder Personensorgeberechtigte nicht abwend-

bar?  

21. Fehlende Problemeinsicht?  

22. Unzureichende Kooperationsbereitschaft?  

23. Mangelnde Bereitschaft Hilfe anzunehmen?  

24. Bisherige Unterstützungsversuche unzureichend?  

25. Frühere Sorgerechtsvorfälle?  

 

In den vom Bayerischen Landesjugendamt herausgegebenen Sozialpädagogischen Diagnosetabel-

len in der Arbeitsversion 2012 sind diese Anhaltspunkte berücksichtigt. Soweit in den Dienststellen 

andere diagnostische Instrumente, Beobachtungslisten und dergleichen verwendet werden, sind sie 

auf Vollständigkeit zu überprüfen. 
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2. Abschätzung des Gefährdungsrisikos 

 

Die Verfahrensdauer von der ersten Wahrnehmung einer Gefährdung bis zur konkret notwendigen 

Reaktion (z. B. Gespräch mit den Personensorgeberechtigten, Angebot von Hilfen, Inobhutnahme, 

Verständigung der Polizei, Staatsanwaltschaft) ist um so kürzer, je gravierender die Gefährdung ist. 

Bereits bei der ersten Risikoabschätzung ist daher abzuwägen, ob ein sofortiges Einschreiten erfor-

derlich ist oder ob und wie lange zugewartet werden kann. 

Weiterhin ist die Schutzbedürftigkeit maßgeblich nach dem Alter, dem Entwicklungsstand und dem 

aktuellen gesundheitlichen Zustand zu beurteilen. Je jünger das Kind, desto höher ist das Gefähr-

dungsrisiko einzuschätzen, ebenso wie bei bereits vorhandenen Entwicklungsverzögerungen, bei 

chronischer Krankheit oder einer Behinderung. 

Mit der Ersteinschätzung muss im Hinblick auf ein notwendiges Schutzkonzept das weitere Vorge-

hen dahingehend überprüft und begründet werden, ob im Hinblick auf die Dringlichkeit und Eilbe-

dürftigkeit 

 eine Inobhutnahme erfolgen muss,  

 die Polizei/Staatsanwaltschaft oder Gesundheitshilfe eingeschaltet werden muss,  

 das Familiengericht angerufen werden muss,  

 ein sofortiger Hausbesuch durch die Fachkraft erforderlich ist, mit Unterstützung eines Kol-

legen oder gegebenenfalls der Polizei,  

 zur weiteren Abklärung vorab noch weitere Recherchen im Umfeld des Kindes eingeholt wer-

den können und  

 ein Hausbesuch in den nächsten Tagen, in den nächsten Wochen oder auch später ange-

meldet oder unangemeldet durchgeführt werden muss, damit sich die Fachkraft zur richtigen 

Einschätzung und Bewertung ein eigenes Bild über den Zustand des Kindes, über seine Le-

bensbedingungen und Entwicklungsperspektiven einholen kann.  

Sofern bei Vorliegen einer akuten Gefährdung die Erziehungsberechtigten oder Pflegeeltern bereit 

und in der Lage sind, ein konkretes Schutzkonzept für das Kind mit festgelegten Vereinbarungen 

einzuhalten, ist die Risikoeinschätzung in zeitnahen Abständen zu wiederholen. Dies gilt auch bei 

einem noch nicht geklärten Verdacht oder bei drohender Kindeswohlgefährdung. 

Bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos sind daneben „kritische Zeitpunkte“ zu beachten, ins-

besondere: 

 Wechsel der fallvertrauten Fachkraft im Jugendamt,  

 Wechsel der Zuständigkeit von einem Jugendamt zum andern,  

 Wechsel der Verfahrensherrschaft vom freien Träger auf den öffentlichen Träger,  

 Mitarbeiterwechsel aufgrund von Urlaub oder Personalfluktuation beim beauftragten  

Träger.  

Das Ergebnis der Abschätzung des Gefährdungsrisikos ist umgehend schriftlich und nachvollzieh-

bar zu dokumentieren. 


